
Ächtung, hier Sender „DOHM’!

Wenn der feit etwa 2V2 Jahren von der Deutfchen Lufthanfa 
durdigeführte Luftpoftverkehr Deutfchland—Südamerika bisher 
ohne jeden größeren Unfall verlaufen ift, und wenn die annä­
hernd 200 Überquerungen des Südatlantik mit einer nidit mehr zu 
übertreffenden Pünktlichkeit und Genauigkeit erfolgten, fo find 
diele Erfolge allein der ausgezeichneten Funkorganiiation zu ver­
danken. Die Grundpfeiler für die eigentliche Südatlantik-Streckc 
bilden die beiden fchwimmenden Flugftützpunkte „Weftfalen“ und 
„Schwabenland“, die den großen 10-Tonnen-Flugbooten als Flug­
hafen und gleichzeitig als Peil- und Funkftationen für die unter­
wegs befindlidien Dornier-Wale dienen. Daneben beherbergen 
diefe Sdiiffe die äußer ft widitigen Wetterdienftftellen, die Werk- 
ftätten und Erfatzteillager, fowie die Brenn- und Sdimierftoff- 
vorräte.

Während es fich bei der „Weftfalen“ und „Schwabenland“ um 
umgebaute Handelsdampfer handelt, wurde das vor einiger Zeit 
in den Dienft geftellte Katapultfdiiff „Oftmark“ eigens als 
fdiwimmender Flughafen gebaut. Die wichtigften Einrichtungen 
der 74 m langen und 2000 Tonnen großen „Oftmark“ find die 
Schleuderanlage und die FT- und Peilftation. Die von Telefunken 
erftellte und von der Debeg betriebene Funkanlage gehört mit 
zu den umfangreidiften Sdiiffsanlagen und fteht felbft den Riefen- 
ftationen der „Europa“ und „Bremen“ nicht viel nach.

Dieier große Umfang der FT-Einrichtungen war notwendig, 
um den außerordentlich hohen Anforderungen des Flugfidie- 
rungsdienftes im Südatlantik in jeder Beziehung zu entfpredien.

An Sendern befitzt die „Oftmark“ einen 3-kW-Telefunken- 
L a 11 g w e 11 e n f e n d e r mit einem Langwellenbereich von 600 bis 
3600 m für tonlofe und tönende Telegraphie und für Telephonie. 
Außerdem befinden fidi zwei K u r z w e 11 e n f e n d e r an Bord: 
ein 700-Watt-Telefunken-Sender für Telegraphie und Telephonie, 
der zwifdien 15 und 90 m arbeitet, und ein 70-Watt-Lorenz-Tele- 
graphieiender für ein Wellenbereich von 20—100 in. Weiter ver­
fügt die „Oftmark“ über einen Löf di funken-Not Lender, 
der für Batterie- und Netzfpeifung eingerichtet ift und eine Ein- 
gangsleiftung von 300 Watt aufweift.

Der Achtermaft des Katapult-Schiffs „Oftmark“ mit den verfdiiedenen KW-Sende- 
ftrahlern und Empfangs-Antennen. Vor der Kommandobrücke der Peilrahmen.

Der Weg, den wir wandern

Antennen und Antennenbauteile

Neue Ideen - Neue Formen

Gutes Werkzeug, guter Erfolg
II. Werkzeugtechnik

Baltelbriefkalten
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Im Intereile der Betriebsficherheit ift iowohl für den 3-kW- 

Langwellen- wie audi für den 700-Watt-Kurzwellenfender je ein 
eigener Mafdiinenfatz vorhanden, der aus Heiz- und Anoden- 
ipannungsumformer befteht, und wähl weife auf einen der beiden 
Sender gefdialtet werden kann. Die vollftändig entftörlen Mafdii- 
nen, die in einem befonderen Raum untergebracht wurden, find 
mit Rüde ficht auf die Tropenbeanfprudiung fämtlidi leiftungs- 
mäßig überdiinenfioniert. Ihre Bedienung und Regelung erfolgt 
durdi Drudcknopf-Fernfteuerung von den drei Arbeits­
plätzen in der Funkkabine aus.

Da der FT-Verkehr eines Flugftützpunktes wegen feiner ver- 
fchiedenften Aufgaben wie Nadiriditendienft, Wetterdienft, Peil­
verkehr ufw. überaus ftark ift, mußte die empfangsfeitige Funk­
anlage ebenfalls mit. mehreren Geräten ausgerüftet werden. Da 
find zuerft zu nennen zwei kommerzielle Groß-Super für 
einen Wellenbereich von 15—200 in, ein Zweikreis-Vierröhren- 
All welle n- Empfänger für den Empfang zwifdien 15 und 20000 m, 
dann ein Mittel- und La ng w e 11 e n -G e r a d e au s emp - 
fänger (ein hodifelektives Sechskreis-Sedisröhren-Gerät mit 
vierfadi unterteiltem Empfangsbereidi von 200—4000 m), ferner 
ein weiterer Geradeausempfänger für 200—4000 m und 
fdiließlidi nodi ein befonderer Kurzwellenempfänger mit 
Hodiirec[uenz-Vorfatz, der nur bei fehr ftarkem KW-Verkehr zum 
Einfatz kommt. — Für den Peilverkehr ift ein 4-Röhren-TeIe- 
funken-Peilempfänger mit einem Wellenbereidi von 570—1350 be- 
ftimmt, deffen Peilrahmen vor der Kommandobrücke aufgeftellt 
wurde.

Die Stromverforgung fämtlidier Empfänger einfdiließlidi 
des Peilers erfolgt aus fehr reidilidi bemeffenen Heiz- und Ano­
den fpannungs-Akkus, die vom Sdiiffsnetz aufgeladen werden. Für 
einige Empfänger hat man daneben audi Netzanfchluß vorgefehen.

Für den Austaufdi der befonders widitigen meteorologifchen 
Meldungen mit den deutfdien Funk Rationen, denen die Flug-

Der Funkraum der Ottmark. In der Mitte die Hauptfdialttafcl, rechts <der 70- 
Watt-KW-Sender, darunter der Löfchfunken-Notfender. links Ladefthalttatel. 

darunter die Sianzvorrichtung für den Lodiftreifengcber.
R e ch t s : Die Rückanfidit des Sechskreis-Längftweflen-Empfängers nach Ent­

fernung der Sdiutzhaube.

Sämtl. Aufn. Peterfen.

ift die „Oftmark*

Die Funkkabine des neuen Flugzeugftützpunktes „Ottmark“ ift mit einer gro­
ßen Zahl von-Empfängern ausgerüftet. Sie enthält 2 Groß-Super, 1 Allwellcn- 
Empfänger, 1 Mittel- und Langwellen-Empfängcr, 1 Geradcaus-Empfänger und 
1 Kurzwellen-Empfänger. In der Ecke fieht man das Handrad für -den An­

trieb des Peilrahmens und den .Empfänger dazu.

fidierung obliegt, ift ein Lodiftreifen-Geber zum Einfatz 
gebracht worden, der es ermöglicht, geftanzte Lochftreifen mit 
großer Sendegefdiwindigkeit über die Kurzwellenfender zu geben. 
Dadurch erreidit man eine fehr erhebliche Verkehrsfleigerung, 
fo daß für Sendung und Empfang der übrigen Funkdienfte wie­
der mehr Zeit gewonnen werden kann.

Schwierig war die Unterbringung der Antennen, da im Verlauf 
der Sdileuderbahn, die fidi über den größten Teil des Sdiiffes 
erftreckt, natürlidi keine Mafien flehen dürfen. Daher erriditete 
man zu beiden Seiten der Katapultbahn je einen nadi außen hin 
fdiwenkbaren Mail, von dem die Luftleiter zum Aditermall 
gefpannt find. Beim Abldiuß der Flugboote werden dann die bei­
den feitlidien Mailen außerbords io weit heruntergeklappt, daß 
fie kein Hindernis mehr für die Härtenden Flugboote bilden. Um 
nun aber auch bei heruntergelaffenen Antennenmailen den KW- 
Sendeverkehr aufredit zu erhalten, bradite man die entfpredien- 
den KW-Strahler am feHfiehenden Achtermafi — alio außerhalb 
der Abfchußbahn — an. Die Empiangsantennen find gleichfalls 
zum größten Teil auf dem Aditerdeck verfpannt, fo daß eine 
Unterbrechung des Empfangsverkehrs nidit einzutreten braucht.

Die Reidiweiten der Sender und Empfänger find fo bemeffen, 
daß die „OHmark“ mit den in der Luft befindlichen Flugbooten 
wie audi mit den FT-Stationen Südamerikas und Deutfdilands 
in dauernder Verbindung flehen kann. Die „OHmark“, die das 
Rufzeichen —..-------- . —.-------(„DORM“) erhalten hat, wird
in Bathurft an der afrikanifchen Goldküfle flationiert, wodurdi die 
dort liegende ,,Schwabenland“ frei wird und zur Überholung nadi 
Deutfchland geht, um dann fpäter vielleidit auf der Nordatlantik­
Strecke wieder als Flugftützpunkt eingefetzt zu werden. Herrnkind.
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Der Weg, den wir wandern
Rückschau undVorschau auf die Empfängerentwicklung

Die Rundfunkausftellung in Berlin gibt alljährlich Veranlaf- Sinn bekommen, wenn die oben erwähnten Vorausietzungen 
‘ ... .................................. ’ * ” ~ - fielen.fung, fidi umzufchauen im Reidi der Radiotechnik und in die Zu­

kunft zu blicken. In folcher rück- und vorwärtsfdiauender Betrach­
tung liegt großer Wert: Sie vermittelt aufs neue den Überblick, 
der in der Tagesarbeit fo oft zu fdiwinden droht, den man fich 
aber unter allen Umftänden bewahren muß, wenn man das Ge­
fühl der Souveränität über die Dinge erhalten will.

Hier haben die populären Zeitfehriften eine große Aufgabe zu 
erfüllen. Sie können dafür forgen, daß der Überblick nidit ver­
loren geht, eine Aufgabe übrigens, der fidi die FUNK SCHAU von 
Anbeginn an mit befonderem Eifer gewidmet hat. Wir erinnern 
nur an die Artikelreihe, die geradezu den Titel führte: „Wir 
überfdiauen“.

An folche Überlegungen anknüpfend wollen wir im folgenden 
einmal unferen Rundfunkempfänger, fo wie er heute ift, betrach­
ten, und dabei aufzeigen, an welchem Punkt feiner Entwicklung 
er nunmehr angekommen ift. Der Blidc zurück wird dabei ebenfo 
nötig fein wie der Blick voraus, der in Jahren, ja fchon in Tagen 
zum Blidc nadi rückwärts geworden fein kann.

Es wird fich empfehlen, das Problem Rundfunkempfang nidit 
als Ganzes zu nehmen, fondern es von praktifdien Gefichtspunkten 
aus in Teile aufzulöfen. Wir fragen uns alfo nidit: Wie gut ift

Ein Spulenfatz aus einem moder­
nen Empfänger. Die untere Spule 
ift durch einen Schnurzug drehbar 
gemacht. Auf diefe Weife regelt man 
in den neuen Geräten die Band­

breite. Werkphoto Telefunken.

* V
Zwei Störfchutzkondcniatoren. die in den 
einfadificn und meiften Fällen für eine 

durchgreifende Enfftörung genügen. 
Werkphoto Siemens.

heute der Rundfunkempfang? — fondern wir fragen: Wie fieht 
es mit der Empfindlidikeit, wie mit der Trennfchärfe: wie weit 
find wir hinfichtlidi Klangcpialität gekommen, wie weit hinfiditlich 
Bedienungsvereinfachung und fchließlidi, wie fieht es mit der Stö­
rungsfreiheit aus?

Die Empfindlichkeit ift zu Ende entwickelt.
Als um die zwanziger Jahre etwa das neue Wunder der draht­

lofen Tedinik feinen Siegeszug um die Welt begann, da war es 
nidit mehr als natürlich, daß man das Wunder auch voll und ganz 
zu erleben beftrebt war, daß man immer tiefere Eindrücke daraus 
zu holen fuchte. Und die tiefften Eindrücke empfing man flets, 
wenn die empfangene Station nicht nur einige zehn, fondern 
einige hundert oder gar taufend Kilometer vom Empfangsort ent­
fernt war. So begann die Zeit der Stationsjägerei, die raufende 
und Taufende zu Bafliern madite, weldie vordem einen Sdirau- 
benzieher nur vom Hören tagen kannten. Audi der Kauf eines 
fertigen Empfängers wurde faft ausfchließlidi beftimmt von der 
Sucht dês Stationen-Jagens. Man wollte eben immer weiter ent­
fernte, immer nodi fdiwädiere Stationen hören, die Zahl der emp­
fangenen Stationen war durdiaus ein Maßflab für die Güte des 
Ein pfa n gs ich l ech t h i n.

Es kamen folgerichtig die Mehrröhren-, die Vielröhrcnappa- 
rate, die Verflärkungsziffcr der Röhren felbft wurde immer weiter 
hinaufgefetzt, die Abflimmkreife wurden verbeflert. .Alle Arbeit 
gipfelte in dem einen Befireben: Größere Empfindlichkeit.

Nahezu plötzlidi hatte man die Grenze der Empfindlidikcits- 
fteigerung erreidit — das war vor etwa zwei Jahren. Die Röhre 
mit ihrem Röhrenraufdien felbfl und fchließlidi die unvermeid­
lichen atmofphäriichen Geräufdie bezeichnen diefe Grenze, vor­
läufig unverrückbar, die übrigens audi von der andern Seite näher 
herangefchoben wurde und zwar dadurch, daß fämtlidie Sender 
eine Leiflungsfleigerung auf das Vielfadie erfuhren.

Eine weitere Empfindlidikeitsfleigerung, über die heute er­
reichte hinaus, hatte alfo keinen Sinn mehr. Sie könnte wieder

Die rafch geförderte Empfindlidikeitsfleigerung blieb nidit ohne 
Nebenwirkung: Die vielen fchwachen Sender, die der Empfänger 
früher „überhörte“, wurden nun neben den ftärkeren mit aufge- 
iiommen, ja umgekehrt: Gerade die idiwadien Stationen mußten 
dem Stationsjäger zur Bereicherung feiner Trophäenlifte dienen. 
Und hier madite fidi fehr bald die Schwierigkeit bemerkbar, daß 
die flarke Station die nebendran liegende Ichwadie zudeckte: Das 
Problem, der Trennfchärfe taudite auf. Seine Löfung wurde umfo 
vordringlicher, aber audi umfo fdiwieriger, je mehr die Zahl der 
Sender und je mehr ihre Leiftung wuchs. Denn der leiditeren 
Empfangbarkeit diefer verftärkten Stationen wollte man keines­
falls den Empfang der ichwädieren Sender opfern; mit anderen 
Worten: Die Zahl der von jedem, audi dem kleinften Empfänger, 
zu bändigenden Sender flieg auf das Vielfadie.

Die Trennfthärfe kein Problem mehr.
Man muß es in erfter Linie der unermüdlidien Kleinarbeit an 

den Einzelteilen in unferen Empfängern danken, wenn heute jede 
gewünfdite Trennfdiärfe erreicht werden kann. Jede g e w ü n f ch t e. 
— Nidit immer nämlich, ja fehr feiten fogar liegt alles Heil in der 
größten Trennfdiärfe. Die Zeiten find endgültig vorbei, da fidi 
die Propaganda für einen neuen Empfänger vor allem auf die 
Berühmung feiner Trennfdiärfe ftützte. Trennfdiärfe — wie übri­
gens audi Empfindlichkeit — bedeuten heute Selbftverftändlidi- 
keiten, die man von jedem Empfänger je nach deflen Klaffe in 
einem beftimmten Grad verlangen kann. Selbft Klein-Empfänger 
laflen hier kaum nodi einen Wunfdi offen.

Es taudite nur fehr bald die Frage auf, wie weit die Trenn- 
fdiärfefteigerung anderen Faktoren des Empfangs abträglidi ift; 
und mit der Beantwortung diefer Frage ergab fich eine Auffpal- 
tung des Problems Trennfdiärfe: Denn wir lernten, daß es nidit 
auf Trennfdiärfe fdilechthin, fondern auf eine Trennfdiärfe an­
komme, die die Klangcpialität nidit beeinflußt, beffer gefagt: mög- 
lichft wenig beeinflußt. Die Kleinempfänger können heute auf die 
Klangcpialität, von der Trennfdiärfe her gefehen, nodi wenig 
Rücklicht nehmen. Das aus Gründen des Preifes. Bei größeren 
Geräten aber hatte man bereits Erfolg mit dem Verfudi, die ver­
langte außerordentliche Trennfdiärfe, die an fidi eine Befchnei- 
dung der hohen föne und damit eine Verminderung der Klang- 
cpialität mit fidi bringen mußte, zu vereinigen mit möglidift hoher 
Klangcpialität. Der Weg zum Erfolg führte über das Bandfilter, 
die berühmte Spulenanordnung befonderer Art.

Auch hierbei wollte man aber nidit flehen bleiben, da man fidi 
klar wurde, daß ohne Zweifel der befte Klang nur bei verringer­
ter Trennfdiärfe erreidit werden kann. Wer aber modite es wa­
gen, die einmal eroberte Trennfdiärfe wieder preiszugeben? — 
Zwei Lager ilandcn fidi gegenüber: Im einen fanden fidi die­
jenigen, die ihrer Leidenichaft als Stationsjäger treu geblieben 
waren, im andern Lager ftanden diejenigen, weldie nadi dem 
fportlidien Interefle am Rundfunkhören das mufikaliidie entdeckt 
hatten. Ihr Lager wurde fehr verftärkt durdi die zahllofen neu­
gewonnenen Rundfunkhörer, weldie erfl geworben werden konn­
ten, als die mufikaliidie Frage des vielfeitigen Problems Rund­
funkempfang einigermaßen befriedigend gelöft worden war, und 
zwar gelöft worden war von der Senderfeite her fowohl wie von 
der Empfängerfeite.

Wie es beiden Teilen recht machen? — Man fetzt heute in die 
Empfänger, foweit es der Preis zuläßt, eine Einrichtung, die nach

Die I rcqucnzkiirvc eines modernen \ cHiärkers. der „Goldenen Kehle“ 
nämlidi, die für den Sclbfibau in der TUNKSCHAL vor einiger Zeil be- 
idirieben wurde. Sie ift nicht geradlinig, fondern bei den tiefen und 

hohen Tönen angehoben.
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Wunfdi hohe Trennfdiärfe oder hohe Klangqualität einzuftellen 
gefiattet. Diefe Einrichtung heißt bekanntlich Bandbreitewähler. 
Sie wird mit Sicherheit, wie jede Bereidierung des Rundfunkge­
rätes bisher, von den höheren Empfängerklaffen den Weg finden 
zu den einfacheren Klaßen.

Damit find wir fdion mitten in der Erörterung des dritten Teil­
problems: Der Klangqualität.

Die Klangqualität läßt fidi immer nodi Reigern.
Wir fpradien fdion davon, daß im Laufe der Jahre audi die­

jenigen Bevölkerungskreife für den Rundfunk er fehl offen wurden, 
denen an einer Vielzahl von Stationen weniger lag, als an un- 
verfälfditem Klang. Und je mehr man ihren Wünfdien entgegen­
kommen konnte, defto fchneller wuchs wiederum ihre Zahl. Der 
Name „Rundfunkgerät“ verlor den Beigefdimack von „Geräufch- 
kifte“, der ihm anfangs von mufikalifdi aniprudisvollen Leuten 
beigelegt wurde.

Gute Wiedergabequalität beim Ortsempfang war verhältnis­
mäßig früh erreidit, gleiche Qualität beim Fernempfang erft fehr 
viel fpäter und hier in bis jetzt letzter Steigerung nur unter Zu­
hilfenahme des fdion erwähnten Bandbreitewählers. Seit zwei 
Jahren etwa wird beim Rundfunkempfänger größtes Augenmerk 
auf die Steigerung der Klanggüte gelegt, feit eben dieier Zeit 
finden wir in der Empfänger-Propaganda nadidrüddidifte Hin­
weife auf guten Klang. Was heute nur teuerfte Geräte erreichen, 
müffen und werden fpäter audi billigere Geräte erzielen; eine 
oberfte Grenze für die endlich mögliche Klanggüte läßt fidi vor­
läufig kaum angeben.

Sprunghaft kamen wir in den letzten Jahren zu immer größe­
ren Ausgangsleiftungen, Vorbedingung für unverzerrte Wieder­
gabe. War es früher eine Endröhre RE 134, die als „das hödiftc 
der Gefühle“ galt, fo find wir heute bei Gegentaktftufen ange­
langt, in denen jede einzelne Röhre ein Vielfadies der altehr­
würdigen 134 leiftet. Und ebenfo ging es mit dem Lautipredier. 
Der Magnetifche, felbft in feiner einft io hodigcfdiätzten Fqrm 
des Freifdiwiiigers, wird in kurzer Zeit reftlos durdi den Dynami­
fdien verdrängt fein. Audi von der Seite des Gehäufcbaus wird 
dem Empiängerkonftrukteur die Hilfe in reidiftem Maße zu- 
ftrömen, die er braudit, um die immer mehr fteigenden Anfprüche 
an Klangqualität zu befriedigen. xMit der heute in Spitzengeräten 
erreichten Klanggüte beginnt der Rundfunkempfänger endgültig 
diejenigen Kreiie iür fich zu erobern, welche bisher im Rundfunk 
nur ein Nachrichten- und Inforniationsniittel iahen, feine niuiika- 
lifchen Leiftungen aber keinesfalls anerkennen wollten.

Bei Menfchen dieier Kreiie handelt es fich ausgeiprodien audi 
um ioldie, die zu tedinifdien Dingen kaum das geringfte Ver­
hältnis haben, denen jede nur einigermaßen fachgemäße Bedie­
nung einer Mafdiine fchier unüberwindliche Sdiwierigkeiten be­
reitet. Es ift felbftverftändlich, daß folche Menfdien mit den Emp­
fängern vor 10 Jahren und ihren zahllofen Knöpfejn und Drähten 
nidits zu tun haben wollten. Für fie müßte der Rundfunkempfän­
ger etwa fo zu bedienen fein, wie der Fernfprecher. Ihren Bedürf- 
niffen entgegenzukommen verlangt einen außerordentlidicn Auf­
wand an tedinifdiem Scharf finn, einen Aufwand, der natürlich 
audi bezahlt werden will.

Allerleiditefte Bedienung das nädifte Ziel.
Man wird jeden Rundfunkfachmann zur Raferci bringen kön­

nen, wenn man behauptet, daß der heutige Durdifdinittsempfän- 
ger an der Grenze deflen ftehe, was eine Vielzahl von Rundfunk­
hörern an Bedienungs-„Sdiwierigkeiten“ gerade nodi in Kauf zu 
nehmen gewillt fei. Und dodi ift es fo: Jeder Knopf mehr be­
deutet ein Problem, an dem der Kauf des damit ausgerüfleten 
Empfängers fcheitern oder durch das die Empfangslciftung in 
Frage geftellt werden kann. Um ioldie Tatfachen kommen wir 
nidit herum.

Damit ift ielbftredend keine funkelnagelneue Erkenntnis aus- 
gefprodien — im Gegenteil. Sdion lehr bald nadi Beginn der 
eigentlichen Empfängerentwicklung befann man fidi auf alle Mög­
lichkeiten der Bedienungsvereinfachung. Es muß nur wieder ein­
mal getagt werden, daß trotz allem bisher Erreiditen — und es 
ift wahrhaftig ganz erftaunlidi viel — nodi reidilidi zu tun übrig 
bleibt.

Die wahlweife Einftellung des Bandbreitewählers z. B. wird 
manchem untedinifdien Gemüt ewig ein Rätfel bleiben; io darf 
es nidit verwundern, daß man bereits heute automatifche Band­
breite-Ei nftellung kennt, ebenfo wie man vom handbedienten 
Kraditöter fehr fchnell zum automatifchen hinüberfand. Die* Ska­
len fdieinen nodi immer zu klein und manchmal nodi zu unüber- 
fiditlidi. Man kann fie allerdings jetzt vielfadi fo drehen, daß fie 
in jeder Augenhöhe bequem abzulefen find, und das bedeutet 
wieder einen großen Schritt vorwärts auf dem Weg zur Bedie- 
nungserlciditerung.

Wie fehr das Publikum auf alles, was Bedienungsvereinfadiung 
heißt, anfpridit, mag man erkennen an dem einen Beifpiel des 
Empfängers mit Wählfdieibe: Von diefem deutfdien Empfänger 
des vergangenen Jahres, der alfo auf eine Skala mit Drehknopf 
verzichtet, wurde eine überreichend große Zahl abgefetzt. Wohin

Die notwendige hohe Empfindlichkeit machte 
den Einfatz hochwertiger Trimmer notwen­
dig, die unabhängig von Zeit und äußeren 
Einflüßen ihre elektrifchen Werte genau bei- 
bchaltcn. Unter Bild zeigt einen Trimmer 

aus einem Gerät diefer Saifon.
Werkaufnahme Philips.

man kam und über Rundfunk ipradi — dieier Empfänger war 
bekannt und bcaniprudite das größte Intereffe.

Über eines freilidi muß man fidi klar fein: In der Bedienungs- 
vereinfadiung gibt es Grenzen, über die man nie hinausgelangen 
wird. Irgend etwas muß der Hörer ja fdiließlidi noch wollen und 
dielen Willen muß er durch eine Handlung am Empfänger in die 
Tat umfetzen. Es follen zwar fdion Empfänger gebaut worden 
fein, denen man nur den Namen der gewünfditen Station zuzu­
rufen braudite, um fie fofort im Lautipredier zu hören; aber 
dabei handelt es fidi um leere Spielereien; find fie audi tedmifdi 
zu verwirklidien, io ftempeln fie den fidi ihrer bedienenden Men­
fdien dodi redit eigentlich zum Trottel. Und iür diefes Ergebnis 
dürfte fowohl der geiftige wie der materielle Aufwand zu fdiade fein.

Störfreiheit, das Ziel der Zukunft.
Mit der Einpfindlidikeit find wir am Ende, mit der Trennfdiärfe 

desgleichen, mit der Klangqualität find wir bereits ziemlidi weit, 
mit der Bedienungsvereinfadiung mitten drin in einer ausfidits- 
reidien Weiterentwicklung — mit der Störfreiheit jedodi ftehen 
wir faft noch da, wo wir am Beginn der Rundfunktechnik ftanden. 
Ja, in gewißer Hinfidit mußten wir fogar von dem damals fdion 
befetzten Gelände preisgeben: In den etwa 15 Jahren nämlich, 
da fidi der Rundfunk entwickelte, entwickelte fidi audi die Elektro­
technik ganz allgemein ratend vorwärts, fie fand vor allem — 
und das ift entfdieidend — Eingang in linier Heim. Sie hilft uns 
heute bei der Hausarbeit, indem fie Staubiauger und küdienwirt- 
fdiaftlidie Geräte, Kühlfchränke uiw. betreibt, fie ftellt ihre Dienfte 
zur Verfügung bei der Behandlung von Krankheiten — Beftrah- 
lungsgcräte, Heizkiffen —, fie fpendet Licht bis in die letzten 
Winkel, die ehedem noch völlig der Dunkelheit anheimgegeben 
waren. Zahllofe Quellen für Rundfunkftörungen haben wir mit 
dieier Elektrifizierung in unterem Heim gelegt: Motoren, Lidit- 
fdialter, Wärmeregler und andere funkende oder ftrahlende Ein- 
riditungen. Ohne Zweifel waren die Störungen nodi vor 10 Jahren 
nur einen Bruchteil io häufig und io heftig wie heute. Die allieits 
geiorderte Entftörung dringt nur langiam durdi und indeffen 
werden immer noch fabrikneue Geräte auf den Markt geworfen, 
die keinen Rundfunk-Störfdiutz aufweiten.

Hier liegt ein fehr beaditlidier Hinderungsgrund für die Aus­
breitung des Rundfunks. Die fdion erwähnte Entftörung an Ort 
und Stelle der Störungsur fache, ebenfo die Verftärkung der Sen­
der haben fidierlidi erheblidies geleiftet im Kampf gegen die 
Störungen. Aber die bequemfte und laienmäßig einleuditendfte 
Form der Störbefreiung, die am Empfänger felbft, gelang bisher 
trotz aller Vertudie noch io gut wie gar nicht. Man hat fich nodi 
nicht einmal redit die Mühe gemacht, die merkwürdigen Fälle zu 
unteriudien, in denen beftimmte Gerätetypen eindeutig ftörungs- 
ärmer arbeiteten als andere. Zwar weiß man, daß gewiße Sdial- 
tungen, vor allem die empfindlicheren Schaltungen, aui Störun­
gen heftiger reagieren als andere. Man kennt die Antenne mit 
abgcfchirmter Ableitung — aber damit ift die Wiffenfchaft audi 
beinahe fdion zu Ende.

Freilidi wäre es ungerechtfertigt, alle Hoffnungen auf empfän- 
gerfeitige Linderung der Störungen fahren zu laßen. Durdi fyfte- 
matifches Vorgehen muß fidi hier unferer Überzeugung nadi fogar 
noch ziemlich viel erreidien laffen.

Man wird um die Löfung dieier Aufgabe in der Zukunft nidit 
herumkommen. Denn als Gewinn dürften wir eine weitere fehr 
bedeutende Steigerung der Rundfuiikhörerzahl erwarten, ganz 
abgefchen von dem ideellen Wert, der in der vicltaufendfadien 
Freude zum Ausdruck kommen würde, mit der die Rundfunk** 
liörer, nun endlidi befreit von den mißtönenden Geräufdien, 
ihrem Lautipredier zuhören könnten. Hier ift noch das meifte zu 
tun, denn hier hat man — wenn auch nicht am wenigften gearbei­
tet, io doch, gemeilen an der zurückzulegenden Wegftrecke, am 
wenigften erreidit. Wacker.
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Seit einigen Jahren bemüht man fidi allenthalben fehr, der 
Hodiantenne wieder zu dem Aniehen zu verhelfen, das ihr ge­
bührt, und jedem, der es wißen will, die Bedeutung und Wichtig­
keit einer guten Antennenanlage klarzumadien. Leider wirken 
ja immer nodi die vor Jahren ausgegebenen Empfänger-Werbc- 
blätter nach, in denen behauptet wurde, ein gutes Gerät brauche 
keine 1 lodiantenne, es erlaube, an wenigen Metern Draht oder 
am Liditnetz allein einen hinreichenden Empfang zu erzielen. Son­
derbar muß es dabei anmuten, daß nun diefer Aufklärungsarbeit 
audi auf der jetzigen Funkausftellung wieder Hinderniße in den 
Weg gelegt werden: Beaditlidi viele Empfänger-Werbeblätter 
preifen die eingebaute Liditantenne, die dodi ausfdiließlidi einen 
Notbehelf darfiellt, als befonderen Vorzug ihrer Geräte. Im­
merhin — die Erfolge, die inzwifdien mit der Aufklärungsarbeit 
zugunften der Hodiantenne erzielt wurden, haben zahlreiche Fir­
men veranlaßt, mannigfaltige Antennengebilde herzuftcllen, Ge­
bilde, die alle befonders wirkfam fein follen. Neben den fdion auf 
früheren ■Rundfunkausftellungen mit Antennen vertretenen Fir­
men wie z. B. Sdiniewindt, Heliogen, Wilhelm Siim, Sandvoß und 
Telefunken finden wir diesmal audi eine Reihe weiterer Firmen. 
Kathrein, der fdion feit vielen Jahren durdi feine vorzüglidien 
Anteniienbauteile bekannt ift, hat diesmal merkwürdigerweife 
nidit ausgcftcllt.

An fertigen Antennen findet man Stab- und Kurzaiitennen.
Daß nur diefe beiden Antennenformen vertreten find, hat im 

wefcntlidicn folgende Gründe: 1. Heute ift nodi faft allgemein 
die unriditige Überzeugung verbreitet, die fenkrcdite Ausdeh­
nung des (nidit geichirmten) Luftleiterteiles fei für die Antenncn- 
wirkfamkeit bedeutend widitiger als die waagerechte. 2. Stab- und 
Kurzaiitennen können gebrauchsfertig geliefert werden. 3. Die für 
Kurzantennen faft unbegrenzten Geflaltungsmöglidikeiteii bieten 
der tedinildien und werbemäßigen Phantafie ein weites Betäti­
gungsfeld.

An einigen der ausgeftellten Antennenformen und nodi mehr 
an den zugehörigen Befdireibungen merkt man deutlidi die Ein­
flüße der über die Aiiteniienwirkfamkeit und über die Antenneii­
berechnung erfdiienenen FUNKSCHAU-Auffätzex). An anderen 
Antennenformcn erkennt man die nodi vielfadi herrfdiende Un­
klarheit über die für die Wirkfamkeit der Antennen maßgeben­
den Werte. So wird z. B. die körnige Befdiaffenheit der Luftleiter- 
Oberflädie als von großem Einfluß auf die Antennenkapazität 
hingeftellt und bei einer anderen Antenne fogar getagt, die Ein­
zeldrähte eines Metallgefledites ergäben eine wefentlidi höhere 
Aufnahmewirkung als ein gleidididves Metallrohr.

Merkwürd igerweife wird von zwei Firmen die Anfidit vertre­
ten, es fei nötig, dem freien Teil des Luftleiters eine beftimmte 
Induktivität zu geben, um dadurdi die Wirkfamkeit beträditlidi 
zu erhöhen. Die fraglichen Induktivitätswerte find allerdings, wie 
das aus den Abmeßungen der diesbezüglidien Aiiteniiciigebilde 
hervorgeht, außerordentlidi klein. M. E. kann die künftlidie In­
duktivitätserhöhung an einer Stab- oder Kurzantenne im allge­
meinen kaum verbeßernd wirken. Demgemäß habe idi von den 
einfdilägigen Firmen vergleichbare Meßwerte angefordert, die bis 
heute aber leider nidit eingetroffen find.
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Links: Die Novali - Antenne 
benutzt eine mit Metalldraht­
geflecht überzogene Bambus­

Range. Werkzeidinung.

Die Dege - Mehrftab - Antenne 
wird aus einem Stabhalter und 
mehreren Antennenfiäben ge­

bildet. Werkzeidinung.

Eine der verfdiiedenen Aus­
führungen der Sdiniewindl- 
Antcnnen. Werkauinahme.

Links:
Die Siemens- 
beionders auf

und Telefunkcn-Antenne. Bei ihr ift 
die Windfcftigkeit Rückfidit genommen.

Werkaufnahme.

Die einzelnen Ausführungsformen.
Einen außerordentlidi guten Eindruck madien die Siemens- 

und Telefunken-Stahlrohrantennen. Das Stahlrohr ift nadi oben 
hin abgefetzt, fo daß es befonders günftige Feftigkeitseigenfchaften 
aufweift. Die liolierung zwifdien dem Antennenrohr und dem 
Tragrohr ift derart angeordnet, daß der ifolierende Werkftoff 
lediglidi auf Druck beanfprucht wird. Preis der Antenne mit Ifo- 
lation und 2 in langem Tragrohr RM. 29.—; Gewidit 7,5 kg.

Die neuen Sdiniewindt-Antennen, von denen Sdiniewindt fon- 
derbarer Weife gleidi mehrere Ausführungen herausbringt, find 
unter Verwendung eines Bambusftabes aufgebaut. Diefer trägt an 
feinem oberen Ende einen Metallteil, der als zweiteilige waage­
rechte Strebe, als waagerechter Kreis oder in Form von vier 
fchräg nadi oben greifenden Arinen ausgeftaltet ift. Zwilchen dic- 
fem Mctallteil und dem am unteren Ende befindlichen Kabcl- 
Endverldiluß find Niroftadrähte gefpannt.

Die Dege-Mehrftabantenne wird aus einem Stabhalter und 
mehreren Äntennenftäben gebildet. Diefe fdirägen Stäbe können 
je nadi Bedarf zu dreien, vieren oder mehr angeordnet werden, 
wodurdi es möglidi ift, die Antennenkapazität zu erhöhen. Die

1; Siehe Heft 22 u. 24 FUNKSCHAU 1936.

in der Preislifte angegebenen Zahlen find jedodi irreführend. 
Dort wird die Oberflädie der Stäbe als Maß für die Wirkfamkeit 
genannt. Tatfädilidi aber erreidit man durdi Verdopplung der 
Stabzahl keine Verdopplung der Kapazität. Wie es hier mit der 
Windfeftigkeit fteht, müßen Verfudie entfdieiden.

Die Detcx-Zepter-Antenne zeigt einen eigenartigen Aufbau. 
An Stelle einer Bambusftange wird hier ein profiliertes Rohr aus 
Ifoliermaße benützt. Der Luftleiter felbft ift fpiralig auf diefes 
Rohr aufgefpritzt. Die fpiralige Anordnung des Metalls bewirkt 
eine Iiiduktivitätserhöhung, was eine Steigerung der Wirkfamkeit 
zur Folge haben foll. Ein mit Antennenlitze umwickeltes Bambus­
rohr dürfte jedodi fo ziemlich die gleidie Wirkfamkeit befitzen 
und zwar felbft dann, wenn die Iiiduktivitätserhöhung—entgegen 
unterer Anfidit — einen Wert haben würde. Die untere Beteili­
gung der Zepteranteiine auf dem Tragmaft ift m. E. zu fdiwadi 
bemeßen.

Die Sandvoß-Antenne, die wir fchon von der vorherigen Aus- 
ftellung kennen, ift redit gut durdigebildet. Sie zeichnet fich vor 
allem durdi ein außerordentlidi geringes Gewicht aus. Preis ein- 
fchlicßlidi Antennenübertrager RM. 25.—. Die Wifi-Kurzantenne 
(RM. 18.—) weift einen Holzträger auf, der zwei Bakelit-Sterne 
trägt. Auf diefen find 12,5 m eines 8 mm breiten Metallbandes 
untergebradit, was allerdings — nadi dem Anteniieiiberediiiungs- 
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aufiatz der FUNKSCHAU — lange nicht einer gleich hodi ange­
ordneten 12,5 m langen Antenne entfpricht. Der Wifi-Antenne 
ähnlich iil die Hiridimann-,,Steilkreis“-Antenne. Eine iolide Ar­
beit, wie alle Hiridimann-Erzeugniile. Merkwürdig mutet hier — 
genau wie bei der vorher beiprodienen Antenne — an, daß der 
Antennenleiter — ein niditroftendes Stahlband — aui Ifolierteilen 
beteiligt iil und io eine vergrößerte Induktivität aufweiil (daher 
wohl der Name ,,Steilkreis“?). Die einfadie Antenne koftet 
RM. 17.—, die Doppel-Antenne RM. 27.50.

Unter dem Namen „Novali-Metallbambus-Antenne“ wird eine 
mit Metalldrahtgeilecht überzogene Bambusltange gezeigt. Dem 
Drahtgeilecht wird eine befonders hohe Kapazität nadigefagt. 
Aus dem demnädifl im Verlag der FUNKSCHAU erfcheinenden 
Antennenbudi kann man jedodi erfehen, daß eine mit Draht bei 
einer Steigung von 5 bis 10 cm umwickelte Bambusflange nidit 
wefentlidi weniger Kapazität hat. Ein Preisvergleidi ift fchwer 
durdizuführen, da diefe Antenne nur im Rahmen eines Bau­
kailens mit allen Einzelteilen und dem Abfdiirmkabel abgegeben 
wird.

Sdiließlidi ift nodi die in diefem Jahr vergrößerte und verbef- 
ferte Sdurmantenne zu erwähnen, die tatiädilidi mit dem Gerippe 
eines Regenfdiirmes große Ähnlichkeit hat. Diefe Antenne befteht 
aus einem Tragitock mit Bakelit-Rofetten, verzinnten Eifendraht­
Stäben und Aluminiumlitze. Der Schirm läßt fidi wie ein Regen- 
fdiirni zuiammenklappen.

Alles in allem ein Formenreichtum, der nur zum Teil technifch 
bedingt ift.

Und — eine fahrbare Antenne.
Während man auf der einen Seite alles daran fetzt, der Hoch­

antenne zum Wohle der Rundfunkhörer wieder den ihr gebühren­
den Platz zu fidiern, wurde auf der Funkausftellung auch ein 
Radiotifdidien gezeigt, in deflen Rückwand eine Rahmenantenne 
eingebaut ift. Das I ifdidien enthält eine Abilinimungsmöglichkeit 
für den Rahmen, wodurch es gelingt, die geringe Rahmenfpan- 
nung in vielen Fällen nennenswert zu fleigern. Mitunter kann 
man unter Verwendung der Rahmen-Riditwirkung eine gewifle 
Verminderung der Störungen erzielen. Somit dürfte die fahrbare 
Antenne mandier anderen Innenantenne vorzuziehen fein. Ob 
man allerdings die für jeden Sender andere Abftimmung des 
Rahmens und die den Störungen entfprediende Drehung des Ti- 
fcbes in Kauf nehmen will, ift eine Frage.

KonfaKte anqescfüzl

-Sprilz-Melall
.spiralförmiger Verlauf

Ein Tifchdien, das zur Aufftellung 
des Rundfunk-Empfängers gedacht 
ift und zuglcidi in der Rückwand 
eine Rahmen - Antenne eingebaut 

hat. Werkaufnahme.

Bei dieier Stab-Antenne ift der Luft­
leiter fpiralig auf ein profiliertes Rohr 

aus Ifoliermaterial gefpritzt. 
Werkzeichnung Detex.

Zubehörteile.
Als widitigfles ift da der Blitzfdiutz in Betracht zu ziehen. 

Grundfätzlidi Neues bringt die Ausftellung nidit. Trotzdem zeigt 
fich etwas Bedeutfames: Der Erdungsfchalter, der audi in dem 
neueften Entwürfe der VDE-Antennenvorfdiriften als unbedingt 
notwendig gefordert wird, ift ganz in den Hintergrund getreten. 
Die Praxis ging über den Erdungsfchalter hinweg und verwendet 
heute faft durchwegs den felbfttätigen Blitzfdiutz, der in wirklich 
vertrauenerweckenden Ausführungen von vielen Fabriken gezeigt 
wird.

Audi von den übrigen Zubehörteilen ift nidits wefentlidies zu 
berichten, wenn man von den gefchirmten Leitungen, den Über­
tragern und den Antennenverftärkern abfieht, die wir gefondert 
befpredien wollen. F. Bergtold.

Der Ladegleichi iihtcr ift klein und 
leidit und kann daher überall an- 

gebradit werden. 
(Werkphoto Kuhnke.)

Ladegleichrichter für 2-Volt-Akkus
Nachdem kürzlich auch durch die Veröffentlichung des Wander­

iuper x) der Verbreitung des 2-Volt-Akku zur Heizung von K- 
Röhren, insbefondere für Koffer-Empfänger, ein Anftoß gegeben 
wurde, wird den Baftler intereffieren, daß nunmehr audi kleine, 

handliche Ladegleidirichter für 2- 
Volt-Akkus in den Handel gekom­
men find. Selbft ver Händl ich find 
diefe mit Kontakt-Gleichrichter aus- 
gerüflet, fo daß fie fich nidit ab­
nutzen und keiner Wartung be­
dürfen. Bei der kleinen Heizbat­
terie des Wander-Super wird aller­
dings lehr darauf zu achten fein, 
daß nidit mit 1,2 Ainp., fondern 
höchfiens mit 0,5 Amp. geladen 
wird. Wir werden daher zwedc- 
mäßig einen regelbaren Heizwider­
Hand und ein Amperemeter zwi­
fchen Gleichrichter und Akku fdial- 
ten und damit den Ladeftrom auf 
knapp 0,5 Amp. einregeln. Auf die 
Dauer wird man dann natürlich 
den Regelwiderfiand durch einen 
kleinen Fefiwiderfiand erfetzen.

Schraube mit neuartigem Kopf
Aus Amerika hören wir von einer neuartigen Schraube. Ihr 

Kopf trägt keinen über die ganze Fläche laufenden Einfchnitt, 
fondern eine k r e u z f ö r m i g e Einkerbung von ungefähr dreimal 
größerer Tiefe. Die Sdiraube läßt fidi mit einem gewöhnlidien 
Schraubenzieher bewegen. Die Herftellerfirma liefert jedoch Spe- 
zial-Sdiraubcnzieher in verfdiiedencr Größe dazu, die den Ein- 
fdinitt genau ausfüllen und fo ein ficheres Eindrehen oder Löten 
derartiger Sdirauben mit einer Hand ermöglichen. Ein befon- 
derer Vorteil befieht darin, daß der eingefteckte Schraubenzieher

i) Siehe fUNKSCHAU Nr. 35, 36 und 37.

Einige Sdirauben mit der kreuzför­
migen Einkerbung. Selbftverftändlich 
gibt es Sdirauben diefer Art audi 
als HoIzfdirauben mit den üblichen 

Kopfformen. Ardiivbild.

nicht von der Sdiraube gleiten oder den Rand der Kerbung in 
der bekannten Weife aufreißen kann. D—d.

Eine Metallichraube, die auf Gewindeichneiden verzichtet
Beim Aufbau von Empfängern verwendet man heute zumeifi 

ein Aluminium-Chailis und befefiigt darauf die Einzelteile mit 
Hilfe gewöhnlidier Metallichrauben und Muttern. Der Arbeit Ge­
winde zu fchneiden weidit man mit Vorliebe aus, felbft wenn man 
Gewindebohrer zur Verfügung hat.

Es gibt feit einiger Zeit eine Schraube im Handel, die ohne 
Mutter und ohne Gewinde Einzelteile auf Metall befeftigen läßt. 
Es handelt fich um eine gehärtete Metallfdiraube ohne Mutter 
(Z-Sdiraube), die infolge ihres fdiarfkantigen Gewindeverlaufes 
wie eine Holzfchraube eingedreht werden kann. In ein geftanztes 
oder vorgebohrtes Lodi eingefdiraubt, hält fie flärkfien Erfdiütte­
rungen Hand, kann aber beliebig oft gelöfl werden. Es ifi dabei 
gleichgültig, in welches Material (Metall, Hartgummi, Pertinax, 
Holz u. ä.) die Sdiraube eingedreht wird, vorausgefetzt, daß ein 
genügend tiefer Gcwindcgang entliehen kann. D—d.
Name und Anfthrift der Herftellerfirmen teilt auf Anfrage die 

Sdiriftleitung gegen Rückporto gerne mit.
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Gutes

II. Werkzeug technik
Was ift an Werkzeug nötig und 

wie arbeiten wir?
Außer den Lötgeräten, die wir 

das letzte Mal befpradien, find 
zum Bafleln noch Werkzeuge nö­
tig. Denn alle die Bledie, Sdialt- 
drähte und andere Dinge, die 
wir löten wollen, müffen ja erft

Wohlgeordnet auf einem Brett hat man jedes Werkzeug fdmell zur Hand.

Erfolg

Nun wählen wir für die Boh­
rung der Chaffislödier einen Boh­
rer mit 0,2 bis 0,5 mm größerem 
Durchmeiler und bohren damit 
alle vorhandenen Lödicr gleicher 
Größe. Um für alle Fälle gerüitet 
zu fein, befdiaffen wir uns einen 
möglidift voll Händigen Spiral- 
bohrerfatz, dellen HärkHer 
Bohrer von dem Spannvermögen 
des Bohrkopfes beitimmt ift. Da-

einmal vorgeriditet werden. Zur Bearbeitung des Bledies ift vor 
allem eine einfadie Bledifdiere oder beffer eine Wink el- 
blechfchere nötig. Dann braudien wir Feilen verfdiiedenen 
Hiebs, nämlidi Grob- und Sdiliditfeilen. Zum Einfpannen können 
Feilkloben natürlidi von großem Wert fein. Sdiraubfiöcke braudien 
wir auf jeden Fall. Wir wählen unbedingt Parallelf diraub- 
ftöcke. Für größere Arbeiten (Blechbearbeitungen etc.) find zwei 
Stück nötig. Zwei längere Stücke W i n k e 1 e i f e n erleichtern uns 
die Arbeit außerordentlich. Das Bledi wird ausgemeffen, mit 
einer Reißnadel vorgezeidinet und die Maßlinien an einem 
biegfamen Meterftab mit Hilfe der Reißnadel angeritzt. So vor­
gearbeitet, wird das Bledi in die Sdiraubftödce mittels der Winkel - 
eilen eingefpannt. Dann nehmen wir einen Holzhammer und 
klopfen das Bledi in die riditige Lage. Es kann fidi empfehlen,

mit fidi der Bohrer nicht feftläuft, befdiaffen wir uns ein kleines 
ö 1 k ä n n di e n , das wir mit dünnflüffigem und harzfreiem öl 
füllen. Die Bohrftelle wird mit dem Öl ftets feudit gehalten. Bei 
Bohrungen in Eilen muß aber Seifenwaffer genommen werden. 
Später, wenn alle Bohrungen gefertigt find, fpannen wir entweder 
einen größeren Bohrer oder (bei fehr weichen Materialien) einen 
Krauskopf ein. Damit wird der „Grat“ abgenommen.

Bei der folgenden Montage der einzelnen Teile benötigen wir 
den Sdiraubenzieher. Dabei merken wir uns von vorneher- 
ein, daß die Klinge des Schraubenziehers fatt in dem Sdirauben- 
fdilitz des Schraubenkopfes fitzen muß. Deswegen verbietet es 
fidi, daß ein zu großer Sdiraubenzieher für eine kleine Schraube 
und ein zu kleiner Sdiraubenzieher für eine große Schraube Ver­

, .... . , Wendung findet. Wir brauchen alfo einen ganzen Sdiraubenzieher-
bei größeren Stücken zuerft mit den Händen vorzubiegen. Auf fatz; angefangen vom kleinen Uhrmadierfdiraubenzieher mit 
diefe Weife wird ein Chaffis bald gebogen fein. Mit Hilfe eines '
E i f e n w i n k e 1 s und des Maßftabs erfolgt dann die maßgerechte 
Einteilung des Chaffis nadi einem genau f eftliegenden Plan. Durdi 
Aufftellen der Einzelteile wird der Platz riditig eingeteilt, mit der 
Reißnadel die fpäteren Bohrungen angezeidinet, die dann mit 
einem guten Körner und einem I e i di t e n Hammer eindeutig 
zu markieren find. Nun tritt die Sdiublehre in ihr Redit. Die

1-nim-Klinge bis zum großen Schraubenzieher mit einer 5—6 mm 
breiten Klinge. Ein Satz Sdilüiielfeilen empfiehlt fidi eben­
falls zur Anfdiaffung. Wir braudien diefe Feilen zum Ausfeilen 
und Korrigieren von Löchern, Ausfehnitten und Zuriditen von 
Einzelteilen ufw.

Sind die Einzelteile alle montiert, fämtliche Budifen eingelaf­
fen, fo beginnt die V erdrahtung. Hierzu find Zangen nötig. Zu-

Eine Kombinationszange, wie fie der Baftler 
gut gebrauchen kann.

Kombinationszange.
inks: Eine Bohrmafchine mit zwei Verfälle- 
denen Überfetzungen und Wailerwaage.

notwendigen Lochdurchmeffer werden ermittelt und fofort mit 
einem nidit zu weichen Bleiflift neben die Körnung auf das Chaffis 
gefdirieben. Nun nehmen wir untere Bohr in a f di i n e. Hier emp­
fiehlt fidi die Anfdiaffung eines guten Gerätes mit zwei ver­
fdiiedenen Überfetzungcn. Der fdinelle Antrieb wird dann für die 
kleinen Bohrer verwendet, der große Antrieb für die großen 
Bohrer, etwa über 6 mm. Dies hat den Zweck, daß das Bohrloch 
bei Verwendung großer Bohrer nidit ausreißt. Ift in der Bohr­
maichine eine Wafferwaage eingebaut, fo ift das natürlidi nur 
von Vorteil.

nädift braudien wir eine normale und eine fchmale Flachzange. 
Eine große Fladizange wird vor allein für Montagearbeiten er- 
wünfeht fein. Rundzangen verfdiiedcner Größe (man kann 
audi mit einer auskommen) find zum Biegen von Öfen nötig. 
S di n e i d za n g e n , beffer noch Sdir ä g f di n e i d er (Seiten- 
fdineider) braudien wir für allerlei Schneidarbeiten. Audi eine 
S di e r e und ein K a b e 1 m e f f e r find für folche Arbeiten unent- 
behrlidi. Damit darf aber nur Ifolationsmaterial gefdinitten wer­
den, fonft find diefe feinen Werkzeuge fofort verdorben und un­
brauchbar.
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Eine bisher von keiner R u n d f u n k rö h r e erreichte 
Steilheit von 9,5 mA/V besitzt die neue

HOCHLEISTUNGS-ENDRÖHRE AL 4
Dos bedeutet eine mehr als 3fache Steigerung der Verstärkungs­
möglichkeit in der Endstufe. Mit einer Gitterwechselspannung von 
3,6 Volt ©ff. läßt sich eine Sprechleistung von 4,3 Watt erzielen. 
Dadurch ist eine einwandfreie Wiedergabe auch der lautstärksten 
Musikstellen unbedingt gesichert. Die hohe Verstärkung dieserEnd­
röhre gestattet in jedem Fall die Anwendung der verzerrungsarmen 
und billigen Widerstandsankopplung. Ein vorgeschalteter Gitter­
Bleichrichter (AF7) arbeitet im günstigsten Bereich der Richtkurve.
ie AL4 besitztgleiche Betriebsspannung u. gleichen Anodenstrom- 

verbrcuch wie die Röhren RES 964, AL 1 und AL 2. Eine Auswechslung 
gegen dieseTypen ist daher mit geringem Aufwand leicht möglich. 
Umbaumaßnahmen: Kathodenwiderstand ändern, Schutzwiderstand 
gegen Ultrakurzschwingungen vorsehen, evtl. Drossel- oderTrans- 
lormatorankopplung gegen Widerstandsankopplung auswechseln.

WEITERE TECHNISCHE AUSKÜNFTE ERTEILT GERN:

TELE FUNKEN G • M • B • H
BERLIN SW 11, H AILE S C H E S UFER 12
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Nun gibt es natürlich eine Reihe von Arbeiten, die mit der 

Montage des Chaffis an und für fich nichts zu tun haben. Hierher 
gehört der Bau von Gebauten und Einzelteilen ufw. Was wir noch 
benötigen, find deshalb vor allem einmal Sägen. Sehr praktifdi 
find die Spannbogenfägen mit auswechfelbaren Sägblättern. Um 
folche Sägen möglidift univerfal verwenden zu können, befchaf- 
fen wir uns Sägblätter mit feiner und gröberer Zahnung. Wir 
können auf diefe Weife Eifen-, Aluminium- und auch Holzarbei­
ten mit demfelben Sägebogen durdiführen. Daneben braudien 
wir aber noch eine Blatt- und eventuell noch eine Stichfäge. Die 
Blattfäge fichert für Holzarbeiten vor allem eine gute Führung. 
Die Stichfäge findet dort Verwendung, wo man aus Holz Ausfpa- 
rungen herausfägt. Damit die Stidifäge angefetzt werden kann, 
wird ein möglidift großes Loch in die Holzplatte gebohrt. Ein 
Stedibeitel kann für Holzarbeiten braudibare Dienite leiften. 
Mit ihm laffen fidi Ausfparungen berausftemmen. Einige Holz-

Obcn: Eine Spannbo­
gen-Säge mit > eifdiier 
denen auswedifelbarcn 
Sägeblättern. R e di t s : 
Eine Blattfäge für Holz 

und Ifoliermaterial.

bohr er find ebenfalls viclbcnötigte Werkzeuge. Weiter braudien 
wir G e w i n d e - S di n e i d e g e r ä t e. Es find dies einmal die Ge­
windebohrer für die hauptfädilidiften Gewindegrößen wie 3 und 
4 mm (metrildi), ferner Sdmeidkluppen für die gleichen Gewinde­

größen und ein dazu paffender Halter. Ein kleiner Parallel­
feilkolben für Präzifionsarbeiten ift ebenfalls ein brauchbares 
Werkzeug. Befonders find noch die Kombinationszangen zu er­
wähnen. Es gab früher einmal Werkzeuge, bei denen die Rohr­
zange, das Beil, der Hammer, der Schraubenzieher und die Beiß­
zange in einem Werkzeug vereint waren. Daß foldi eine Kombi­
nation für untere Zwecke nidit förderlich fein kann, dürfte ein-

Ein kombinierterSdiraub- 
fchlüflel. Sämtliche Auf­
nahmen und Zeichnungen 

vom Verfafler.

leuditen. Wir zeigen hier zwei gute Kombinationszangen, die in 
riditiger Befchränkung der Kombinationsmöglidikeiten befonders 
die Verwendung für präzife Arbeiten zulaffen. Beide Zangen be- 
fitzen eine Schneidevorrichtung und Drahtbiegemöglichkeiten. Da­
neben find die Zangen audi zumAbifolieren geeignet. Diefe Zan­
gen find fehr fauber gearbeitet und können für manche Arbeiten 
von Vorteil fein. Wer viel Muttern zu montieren hat, befdiafft fich 
einen Sdiraubenfdilüffelfatz kombiniert mit Steckfchlüffeln. Da die 
modernen Röhreniodcel durchwegs verlenkt find, lohnt fich die 
Befdiaffung eines Kreisfehneiders auf jeden Fall. — Die Reinigung 
und Pflege der Werkzeuge ift befonderes Augenmerk zuzuwen­
den. Die Feilen werden nach längerem Gebrauch forgfältig mit 
der Feilenbürfte ausgebürftet. Die Zangen werden von allen 
Werkftoffrückftänden gefäubert. Dasfelbe gilt von den Bohrern 
und Sägen. Die Metallteile aller Werkzeuge follen von Zeit zu 
Zeit mit dünnem öl oder dünnem Fett eingerieben werden. Die 
Bohrer müffen ftets fauber gefchliffen werden, fonft läßt fich nidit 
mit ihnen arbeiten. Das gleiche gilt für die Schraubenzieher. Diefe 
dürfen nie eine Schneide haben wie ein Meißel, fondern müffen 
immer ftumpf fein.

Das war ein kleiner Querfchnitt durch das notwendigfte Werk­
zeug. Darüber hinaus find für befondere Arbeiten aber meift noch 
Nachfdiaffungen von Spezialwerkzeugen unumgänglich. Wenn man 
gut und präzis arbeiten will, läßt fidi ein gewißer Werkzeugpark 
•eben nicht umgehen. Irgend jemand hat einmal behauptet, daß 
man den Baftler an der Zahl der in feinem Befitz befindlichen 
Schraubenzieher erkennt. Daran ift unbedingt etwas Wahres.

F. Spreither.

i—Baitel-Briefkaiten--------
Höchite Qualität auch im Briefkaitenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus:

1. B^eie zur Beantwortung’ durch uns nicht an beftimmte Perlonen, fondern einfach 
an die Schriftleitung adreilieren!

2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich-

"""““Die Schaltung des Vorkämpfers (Heft 34, 
Die 074 d im Batterie - Vor- FUNKSCHAU 1935, FUNKSCHAU-Bauplan 240) 
kämpfer nicht zu gebrauchen. für Batterie gefällt mir fehr gut. Idi möchte

(1308) fie gerne nadibauen, aber an Stelle der vor-
gcfchencn KK 2 eine in meinem Befitz be­

findlidie RE 074d verwenden. Was ändert fidi in diefem Falle an der Sdialtung?
Antw.: So einfadi die Löfung ausfeben mag, die Mifchftufe mit einer 074d 

auszurüften, fo viel Schwierigkeiten bereitet die praktiidie Ausführung. Abge- 
ichen davon, daß die Verftärkung diefer Röhre nur einen Bruchteil der der mo­
dernen Mifdiröhre KK2 beträgt, bringen die Kapazitäten zwifehen den einzelnen 
Elektroden für die gewählte hohe Zwifchenfrequenz von 1600 kHz weiter hohe 
Verlufte und untragbare gegenfeitige Beeinfluflungen zwifdien Ofzillator-, Emp­
fangs- und Zwifdicnfrequcnzwellc. Sie dürften deshalb mit diefer Röhre hier 
nidit zurecht kommen.

Abitimmbares Netzbrummen 
durch Entitören der Gleich­

richterröhre zu beieitigen.
(1309)

Mein Wechfelftromempfänger zeigt beim Ab- 
ftimmen ein Netz-Brummen. Sobald während 
des Empfangs die Antenne abgefieckt oder 
die Skalencinitellung verändert wird, hört 
das Brummgeräufdi auf. Wie kann ich diefe 
Erfdieinung befeil igen?

Antw.: Es handelt lieh in Ihrem Talle um die bekannte, von der Gleich­
richterröhre bzw. vom Netzteil hervorgerufene Modulation der aufgenommenen 
Senderwelle durch den Nctzwcdifclilrom. Sic zeigt fidi darin, daß fie nur bei 
Scnderabiiimmung auf!ritt. Man befeitigt diefe Art von Netzbrummen fehr cin- 
fach dadurch, daß man der Gleichrichterftrcckc (alfo zwifdien Anode und Hei­
zung) einen Block von ca. 5000 pF parallel fdialtct. Bei Vollweggleidiriditung 
verwendet man zwei Kondenfatoren, um beide Glcichriditcrftrcckcn zu ent- 
ftören. In hartnäckigen Fällen muß man außerdem llodifrcquenzdroffcln in die 
Anodcn-Zuführungslcitung der Gleichrichterröhren legen. Zu bcaditen ift hier­
bei, daß die Droffeln entiprechend bclaftbar find.

Röhren der A-Serie in der„Gol- 
denen Kehle" verwendbar.

(1310)

Idi möditc den Verftärker „Goldene Kehle“ 
(Heft 44 und 45 FUNKSC1IAU 1935, FUNK­
SCHAU-Bauplan 141) bauen, aber mit den 
Röhren AL'3, AF 7, AC 2 und AD 1. Weldie 
Änderungen werden dadurdi notwendig?

Antw.: Während durch die Verwendung der Röhren AF 3, AF 7 und AC 2 
an Stelle der II 4115 1), II 4111 D und 904 (bzw. A4U0) keine Änderungen not­
wendig werden, verlangt die AD 1 eine weitgehende Umdimcnfionicrung des 
Netzteiles und teilweife auch der vorgefehenen Spannungsteiler. Nachdem jedodi 

die mufikalifche Qualität mit der KD 1 kaum mehr verbeflert erfdieint und die 
Leiftungsfteigerung bei Heimgebrauch nicht von Bedeutung ift, empfehlen wir 
Ihnen die Verwendung der KD 1 nicht.

Idi habe in meiner Baftelkifte eine gute 
Iit eine Sechspolröhre auch im X 2918 liegen, eine Sechspolröhre alfo. Kann
Audion verwendbar? (1311) ¡di mit diefer Röhre und einer BL 2 einen

Einkreifer bauen?
Antw.: Ja! Obwohl diefe Röhre für andere Zwecke gebaut ift, läßt fich 

dennoch mit ihr eine Audionftufe aufbauen. Man kann entweder das zweite 
Schirmgitter mit Anode und das zweite Steuergitter mit Kathode verbinden, 
oder man kann die beiden Schirmgitter zufammenlegen und das zweite Steuer­
gitter an Kathode anfdiließen.

In beiden Fällen verwendet man als Außcnwiderftand eine NF-Droffel. Zur 
Erzeugung der ziemlich kritifdien Sdiirmgitterfpannung dient am beiten ein 
Widerftand, deflen richtige Größe durdi Verfudi feftgeftellt wird.

Bei Gegentaktendltufen mit 
direkt geheizten Röhren auf 
richtige Gittervorfpannung 

achten! (1312)

Ich möchte mit zwei RE 114 eine Gegentakt- 
fchaltung für 110 Volt Gleidiftrom aufbauen. 
Muß idi die Heizfäden parallel legen oder 
wie kann ich cs fonft erreidien, daß die 
Röhren die richtige Gittervorfpannung er­
halten? Bei hintereinandergefdialteten Heiz­

fäden läßt fidi die Gittervorfpannung doch bekanntlich nicht fo ohne weiteres 
gleidi hodi wählen.

Antw.: Sie haben recht; direkt geheizte Endröhren verlangen, fobald fie 
in Gegentakt verwendet werden follen, befondere Maßnahmen zur Abnahme 
der paffenden Gittervorfpannung am Heizkreis. Man verwendet vorteilhaft Ge­
gentakttrafos mit aufgetrenntem Sekundär-Mittelanfchluß, wobei diefe zwei 
Enden an einen im Heizkreis vorhandenen Gittcrvorfpannungs-Widcrftand fo 
angefchloflen werden, daß die Endröhren entfprediend der Reihenfolge ihrer 
Heizfadenanfdilüflc eine um 4 Volt voneinander verfdiiedene Gittervorfpannung 
erhalten. Befitzt man jedoch Trafos, deren Sekundärfeite nicht aufgetrennt wer­
den kann, fo verriegelt man die Gitterleitungen beider Röhren durdi je einen 
Block von ca. 0,1 |1F und führt die dem Heizkreis ebenfalls an zwei Punkten 
entnommenen Gittervorfpannungen über 2 Gitterableitwiderftände von 0,5 MQ zu.

Jett“11#'
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